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Das Gute, das wir fordern, wir haben es von uns 
zu fordern; wir haben nicht enttäuſcht zu ſein, wir haben 
es zu vollbringen! Prellwitz. 


Lu 
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Plötzlicher Tod des deutſchen Miniſters für Auswärtige 
; Angelegenheiten. 


Am 3. Ottober 1929, gegen 5 Uhr früh, ſtarb plötzlich in 
Berlin der deutſche Reichsaußenminiſter Guftan Streſemann. 
Die Nachricht vom Ableben des weltberühmten Politikers wirkte 
in der geſamten Welt wie ein Blitz aus heiterem Himmel, nicht 
nur für das deutſche Volk im Reiche, ſondern auch für die Mil⸗ 
lionen deutſcher Minderheiten im Ausland, ſowie für alle Frie⸗ 
densfreunde in der geſamten Welt, denen der Verſtorbene ſtets 
ein führender Vortämpfer um die Idee des Weltfriedens und 
Verſtändigung der Völker war. Dr. Guſtav Streſemann iſt am 
10. Mai 1878 in Verlin geboren, wo ſein Vater eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft betrieb, er ſtammte ſomit aus kleinen bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſen. In Berlin ſtudierte er Staatsgeſchichte und Literatur. 
Schon früh nahm Dr. Streſemann eine führende Stellung im 
deutſchen Wirtſchaftsleben ein. In der Politik ſchloß er ſich der 


nationalliberalen Partei an, in der er als der beſte Redner galt.. 


Im Jahre 1907 wurde er — kaum 28 Jahre alt — als Abge⸗ 
ordneter in den Deutſchen Reichstag gewählt. Im Weltkrieg 
wat er oft tief bekümmert über die unbeſonnene Politik Kaiſer 
Wilhelms, und fand manches offene Wort der Kritik dafür. Nach 
dem Zuſammenbruch Deutſchlands und der Flucht Kaiſer Wil⸗ 
helms nach Holland gründete Dr. Streſemann die Deutſche 
Volkspartei, deren Führer er bis zu ſeinem Tode blieb. Als im 
Juni 1919 die Mehrheit der deutſchen Nationalverſammlung in 
Weimar ſich nach qualvoller Beratung für die Annahme des 
Diktates von Verſailles entſchied, ſtimmte der Abgeordnete Dr. 
Streſemann gegen den Vertrag. Dann kam für das deutſche 
Volt eine Zeit unerhörter Demütigungen. Das Volk ſelbſt war 
in Parteien zerriſſen, die ſich erbittert bekämpften. Jeder deutſche 
Polititer, der mit den Gegnern Deutſchland überhaupt nur ver⸗ 


handeln wollte, wurde als Vaterlandsverräter angeſehen und die 


Miniſter Erzberger und Rathenau fielen Attentaten zum Opfer. 
Den Höhepunkt erreichte die Haßpolitik Frankreichs 1922 in der 
Ruhrbeſetzung. Damals flammte im ganzen deutſchen Volke noch 
einmal das Gefühl gegen die Vergewaltigung auf, im Abwehr⸗ 
kampf an der Ruhr. Als der damalige Reichskanzler Dr. Kuno 
im Kampf an der Ruhr nicht mehr aus noch ein wußte, da wurde 
Dr. Streſemann als Reichskanzler berufen. Er ließ den Ruhr⸗ 
kampf einſtellen und begann dann als Außenminiſter die Ver⸗ 
ſtändnispolitik mit Frankreich. Deshalb wurde er von vielen 
Deutſchen, ſogar von ſeinen Parteifreunden gehaßt. Auch Atten⸗ 
tate auf ihn wurden geplant. Streſemann gelang es aber doch 
im Laufe der Jahre die Mehrheit des deutſchen Volkes davon 
zu überzeugen, daß für einen entwaffneten Staat wie Deutſch⸗ 
land keine andere Politik übrig bleibe, als den Verſuch zu 
machen, ſich mit den ehemaligen Feinden zu vertändiger. Je 
langſamer und zäher Arbeit ging Dr. Streſemann Schritt für 
Schritt vorwärts. Das deutſche Volk nahm den Dawesplan auf 


Dr. Streſemann 7 
ſich, wo zunächſt einmal vorläufig die Summe von zwei Milli⸗ 
arden als jährliche Tributleiſtung Deutſchlands an die Sieger⸗ 
ſtaaten feſtgeſetzt wurde. Dafür wurde das Ruhrgebiet frei. 
Dann ſchloß Streſemann den berühmten Vertrag von Locarno, 
in dem Deutſchland den Franzoſen ihre Grenzen garantierte; 
dem Locarnovertrag folgte die Aufnahme Deutſchlands in den 
Völkerbund. Im Jahre 1919 war Deutſchland, als es um Auf⸗ 
nahme in den Völkerbund bat, hohnvoll abgewieſen worden. 
Als ſein nächſtes Werk ſah Dr. Streſemann die Befreiung des 
deutſchen Rheinlandes an, das noch immer von den Verbündeten 
beſetzt war, als Pfand für die deutſchen Kriegsſchulden. Streſe⸗ 
mann gelang es, Amerika zur Vermittlung zu bewegen. Der 
ameritaniſche Sachverſtändige Young ſtellte einen Plan für die 
endgültige Kriegsſchuldſumme Deutſchlands auf. Dieſe Schuld⸗ 
ſumme legt Deutſchland auf Jahrzehnte hinaus Milliardenzah⸗ 
lungen auf. Im Haag, der Hauptſtadt Hollands, trat dann die 
große Konferenz zuſammen, an der Dr. Streſemann noch teil⸗ 
nahm. Die Siegerſtaaten nahmen den Voungplan an und vers 
pflichteten ſich dafür das Rheinland zu räumen. Dr. Streſe⸗ 
mann unterzeichnete dieſen Vertrag, durch den ſeine Volks⸗ 
genoſſen am Rhein von fremder Beſatzung frei wurden. Dann 
kehrte er noch Merlin ßarü, arbeitete wet müdlich toeiter, dn 
Konflitte zwiſchen den deutſchen Regierungspartnern beizulegen. 
Noch am 2. Oktober arbeitete er den ganzen Tag. Am Abend 
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wurde er unwohl, gegen 11 Uhr kam eine Herzſchwäche, und der 
Miniſter wurde bewußtlos. Die Aerzte konnten ihn nicht mehr 
zum Bewußtſein bringen und ſtellten am 3. Oktober gegen 5 Uhr 
morgens den Tod Dr. Streſemanns feſt. — 

Nach Ausſage der Aerzte mußte ſeit zwei Jahren mit dem 
Tode Dr. Streſemanns gerechnet werden, weil der Organismus 
des Patienten zerſtört war. Der Leibarzt des Verſtorbenen, 
Dr. Zondek, erteilte nur unwillig die Erlaubnis, an der Kon⸗ 
ferenz im Haag teilzunehmen. Nur völlige Ruhe hätte Dr. 
Streſemann noch einige Lebensdauer geſichert. Statt deſſen ar⸗ 
beitete Dr. Streſemann 14—16 Stunden täglich, und ließ in 
feiner Vaterlandsliebe und ſeinem Pflichtbewußtſein alle Ein⸗ 
ſprüche der Aerzte unbeachtet. Dr. Streſemann hinterläßt eine 
Frau und zwei Söhne. Die Beiſetzung Dr. Streſemanns fand 
am Sonntag, den 6. Oktober ſtatt. Wie ein Fürſt wurde der 
Miniſter zu Grabe getragen. Im Reichstag fand eine Trauer⸗ 
feier ſtatt, bei der Reichskanzler Müller ſprach. Von der großen 
Freitreppe des Reichstages herab ſprach der Parteifreund des 
Verſtorbenen Dr. Kardorff. Eine unzählige Menſchenmenge be⸗ 
gleitete den toten Miniſter auf ſeiner letzten Fahrt. Hinter dem 
Trauerzuge ſchritt zu Fuß der Reichspräſident Feldmarſchall von 
Hindenburg. Am Grabe ſprach der ehemalige Hofprediger. 
Unter den Klängen der deutſchen Nationalhymne „Deutſchland, 
Teutſchland über alles“ wurde der Sarg in die Gruft geſenkt. 

Ein großer Deutſcher iſt mit Dr. Streſemann dahingegan⸗ 
gen. Vor der Majeſtät des Todes haben auch die Gegner des 
großen Toten die Waffen geſenkt. Alle Kegierungen und Staats⸗ 
männer haben Beileidstelegramme geſandt. Im Trauerzuge ſah 
man auch diejenigen deutſchen Politiker, die Streſemanns Po⸗ 
litit ſtets bekämpft haben. Ob ſeine Politik immer richtig war, 
wird einft die Geſchichte entſcheiden. Soviel aber glauben heute 
ſchon alle Deutſchen, daß alles, was der große Verſtorbene tat, 
er in der Abſicht ausführte, feinem Volke möglichſt gut zu dienen. 
Sein Tod erfolgte für das deutſche Volk viel zu früh, denn gerade 
letzt ſteht das deutſche Volt vor großen Entſcheidungen. Das 
heißeſte Sehnen Strefemanns war es, den deutſchen Boden frei 
von fremder Veſatzung zu ſehen. Eben verlaſſen die Franzoſen 
und Engländer das deutſche Rheinland, eben begannen die un⸗ 
abläſſigen Bemühungen Streſemanns ihre Früchte zu tragen — 
da ſtarb er. Von ferne, wie einſt Moſes das gelobte Land, 
durfte er im Geiſte das freie Deutſchland ſehen — aber hinein⸗ 
kommen durfte er nicht. Oft bitter verkannt iſt Dr. Streſemann 
feinen Weg gegangen, fein Werk iſt es, daß Deutſchland wieder 
ein Machtfaktor in der Weltpolitik geworden iſt. Angeſichts 
deſſen ergreift das deutſche Volk die große Sorge, ob die Nach⸗ 
folger Streſemanns weiter die Bahn des großen Toten gehen 
werden, noch mehr ob ſie es wollen und — können. 

Die deutſchen Minderheiten im Auslande verlieren in Dr. 
Streſemann einen unermüdlichen Beſchützer und Fürſprecher. Es 
iſt noch erinnerlich, wie der Verſtorbene im Genfer Völkerbunde 
und auch anderwärts ſich für die Rechte der deutſchen Minder⸗ 
heiten eingeſetzt hat. Trauernd grüßen wir den großen und 


edlen Deutſchen, deſſen Andenken jedem Auslandsdeutſchen ſtets 
Willi Biſanzberg. 


teuer ſein wird. 
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Was die Woche Neues brachte 


Der Warſchauer Sejm einberufen. — Der deutſche 
Gefandte in Warſchau zum Nachfolger von Dr. 
Hermes ernannt. — Fünf Monate Gefängnis für 
deutſche Studenten. — Dr. Tuka erkrankt. — Oeſter⸗ 
reichiſche Verfaſſungsreform. 
Lemberg, den 13. Oktober 1929. 


Der Staatspräſident hat am Sonnabend die Verordnung un⸗ 
terſchrieben, durch die der Sejm für den 31. Oktober zu einer or⸗ 
dentlichen Haushaltstagung einberufen wird. Dieſer Tag ſtellt 
verfaſſungsmäßig das Datum dar, zu dem das Parlament für die 
Verabſchiedung des Jahreshaushaltes einberufen werden muß. 
Die Wahl dieſes allerletzten Termins und die öffentlichen Aeuße⸗ 


rungen Pilſudskis über die Notwendigkeit einer Abkürzung der 


Parlamentsdebatten über das Budget ruft die allgemeine Er⸗ 
wartung hervor, daß die Regierung die parlamentariſchen Be⸗ 
ratungen auf das äußerſte einſchränken werde. Mittel dazu ſtehen 
ihr ja in ziemlicher Auswahl zur Verfügung. Es gilt jedenfalls 
als ausgeſchloſſen, daß im Rahmen dieſer Budgetſeſſion eine ernſt⸗ 
hafte Debatte über die von der Regierungspartei ins Nollen 
gebrachte Verfaſſungsfrage ſtattfindet. Immerhin wird die 
Oppoſition auch die Budgetdebatten ſelbſtverſtändlich für ihre 
politiſchen Abſichten ausnützen. Die Sozialiſten haben bekannt⸗ 
lich bereits vor längerer Zeit angekündigt, daß ſie ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Kabinett einbringen werden und es be⸗ 
ſteht kaum ein Zweifel daran, daß für dieſes Mißtrauens votum 
eine Mehrheit vorhanden iſt. So kann es ſelbſt innerhalb einer 
kurzen Parlamentstagung doch zu recht ſpannenden Momenten 
und wichtigen Entſcheidungen kommen. — Um die Zeit bis zur 
Eröffnung des Sejm auszufüllen, haben einige Warſchauer Jour⸗ 
naliſten inzwiſchen allerhand Perſonalgerüchte über angebliche 
Rücktrittsabſichten führender Politiker verbreitet. Ein Regie⸗ 
rungsblatt behauptete z. B., daß der Sejmmarſchall Daſzynski 
fein Amt zur Verfügung ſtellen wolle. Mehrere Oppoſitions⸗ 
blätter verbreiten dafür Gerüchte über einen angeblichen Rücktritt 
des parlamentariſchen Führers des Negierungsblods, Oberſt 
Slawek. Beide Behauptungen ſind unberechtigt und wurden 
auch in aller Form widerrufen. Daſzynski war vorübergehend 
leicht erkrankt, nahm jedoch bereits wieder an einer Parteiaus⸗ 
ſchußſitzung der Sozialiſten teil und erklärte dort, daß er ſich 
ſeinem Amt auch weiterhin gewachſen fühle. Oberſt Slawek war 
ernſtlich erkrankt, befindet ſich aber bereits auf dem Wege der 
Beſſerung und denkt gleichfalls nicht daran, zurückzutreten. 


* * 
* 


„Am gele Hüwel, an meiner Scheier, 

Ich faa eich ehr Leit, do is 's net geheier!“ 

So ſaat der alt Willem, un klopt an ſei Bruſcht: 
„Ich ſoll ſo gefund ſei — dort is ’s net juſcht. 


Jedi Nacht um zwölfe rum 
Geht epes im Gohlche um, 
Schleicht rum an der Weideheck, 
Daß ich in den Tod vorſchreck. 


Geſchter Nacht — es freeſchtert mich — 
Kummt e Geiſcht enuf geſchlich, 
Schleicht am Scheiereck vorbei 
Gradwegs in mei Hof enei. 


Sunſcht gautzt s Hundche wie verrilckt — 
Desmol hot ſich's net gepückt, 
Nor ufm Scheierdach die Eil 
Hot ganz freeſchterlich geheilt. 


Ich hun mich in's Bett vorſteckt, 
Mit zwee Zieche zugedeckt: 


Mei Aldi hun ich net geweckt, 
Weil die ferchterlich vorſchreckt, 
Im Stlülbche's Röſche un's Amri 
San, fie hädden nix geſieh“ — 


Die Leit hör'n ruhich zu dem Alt — 
Es werd „ ne kalt — 
Der Willem 0 

un trollt 3 deim Heiſche zu. 


's Mondche ſcheint uf Willems Haus, 
's Rüſche ſitzt vorm Finſchter draus, 
der Heinrich ſchleicht s Hohlche lang 
Setzt ſich zum Nöſche uf die Bank. 


der Geiſcht ſei Rö 
Def ſcht fei Nösche büßt! Sig 11 
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Ein eindrucksvolles Warnungsdenkmal 


Ein Automobilklub in Peru hat auf einer vielbefahrenen 

Landſtraße einen wuchtigen denkmalartigen Stein ertichten 

laſſen, auf dem oben ein zertrümmertes Automobil be⸗ 

feſtigt iſt. Dieſes Denkmal ſoll den Automobiliſten zur 

Warnung dienen. Es ae 55 eine Inſchrift, die darauf 

hinweiſt, daß man mit langſamem und vorſichtigem Fahren 
doch am weiteſten komme. 
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ſchluß zu bringen, namens des Reiches feinen beſonderen Dank 
aussprach. Dieſer Erlaß des Reichspräſidenten iſt in den letzten 
Tagen vom Reichskanzler dem Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes 
zugeſtellt worden, wobei auch der Reichskanzler für die Reichs⸗ 
regierung in ſchriftlicher und mündlicher Form dem bisherigen 
Abordnungsführer für ſeine verantwortungs⸗ und mühereiche 
Verhandlungsführung aufrichtigen Dank ausgeſprochen hat. Die 
augenblicklich zwiſchen Deutſchland und Polen ſchwebenden han⸗ 
delspolitiſchen Verhandlungen werden deutſcherſelts durch den 
Geſandten in Warſchau, Rauſcher, geführt. 
* * 


. 

Das Lemberger Landgericht füllte am Donnerstag nachmittag 
das Urteil gegen die Berliner Hochſchüler Kuhnke, Hahn und 
Franke, die wegen Erkundung der Lage der deutſchen Siedlungen 
in Galizien im April verhaftet worden waren. Das Arteil Tau: 
tete auf je 5 Monate Gefängnis, die durch die halbjährige Unter- 
ſuchungshaft als abgebüßt gelten. In der Begründung des 
Urteils wird als mildernder Umftand die Tatſache hervor⸗ 
gehoben, daß durch die Betätigung der Angeklagten dem pol⸗ 
niſchen Staat kein Schaden erwachſen ſei, ferner, daß die Ange⸗ 
klagten nicht vorbeſtraft feien und ſich gut geführt haben. 

* 
* 


Der verurteilte flowakiſche Politiker Dr. Tuka iſt im Ge⸗ 
fängnis an einer ſchweren Angina erkrankt. Die flowakiſche Volks⸗ 
partei verlangt die Ueberführung Tukas in das Spital. Die zweite 
Inſtanz wird den Tukaprozeß erft im Jebruar 1930 durchführen. 

. * 
** 

Der öſterreichiſche Minifter des Innern und Obmann des 
Landbundes, Schumy, hielt in Klagenfurt eine große politiſche 
Rede über die Aufgaben des Kabinetts Schober, wobei er zum 
erſten Male eingehendere Mitteilungen über die von der Regie⸗ 
rung vorbereiteten Entwürfe zur Verfaſſungsreviſion machte. 
Danach ſoll der Bundespräſident das Recht zur Auflöſung des Na⸗ 
tionalrates, zur Ernennung und Entlaſſung der Miniſter, ſowie 
ein beſchränktes Notordnungsgeſetz erhalten und die Befugnis, 
auf Antrag des Kabinetts über einzelne Gebiete der Republik den 
Ausnahmezuſtand zu verhängen. Der Bundespräſident ſoll au⸗ 
ßerdem das Recht zur Anrufung des Volkes beſitzen. Die Wahl 
des Präſidenten erfolgt durch das Volk. Die Berückſichtigung des 
ſtändiſchen Gedankens erfolge in der Weiſe, daß dem Bundesrat 
neben 18 Ländervertretern 36 Vertreter der Stände angehören. 
Jedes Land beſitze ebenſo wie die Bundeshauptſtadt Wien zwei 
Mandate, während die landwirtſchaftlichen Unternehmer und 
Arbeiter 12, Handel, Gewerbe und Induſtrie 9, die Arbeiter 
und Privatangeſtellten 9, die öffentlichen Anſtalten 3 und die 
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gemacht werden. 


Abgeordnete in den Bundesrat entſenden. 
— Der Nationalrat werde 120 Abgeordnete gegen bisher 165 


freien Berufe auch 3 


zühlen. Auch die Landesregierungen und Landtage ſollen in 
mäßigen Grenzen verkleinert werden. Der Staat dürfte in 60 
bis 80 Wahlkreiſen eingeteilt und das Wahlalter hinaufgeſetzt 
werden. Wien ſoll eine bundesunmittelbare Stadt werden, ſo 
daß der Poſten des Landeshauptmanns hier verſchwindet und der 
Inſtanzenweg vom Bürgermeiſter direkt an das Miniſterium 
übergeht. Die Entpolitiſierung ſoll 
Verfaſſungsgerichtshof und den Verwaltungsgerichtshof erſtrecken. 
— Die Verfaſſungsreform würde durch ein Geſetz zum Schutze der 
Arbeitsfreiheit 
freiheit ergänzt. Damit 
ſich die Heimwehren in den Dienſt der Reformarbeit ſtellen. Aber 
auch die Sozialdemokratie müſſe eine ſtarke Einſicht bekunden; 
denn ſie habe zwiſchen Krieg und Frieden, zwiſchen Demokratie 


Der Prozeß gegen die drei reichsdeutſchen Hochſchüler 
beendet. 


Verurteilt zu 5 Monaten Gefängnis. — Am 
11. Oktober bereits auf der Heimfahrt. 


Wie erinnerlich, wurden im April d. J. die drei reichsdeut⸗ 
ſchen Hochſchüler Herbert Frantze, Adalbert Hahn und Georg 
Kuhnke verhaftet. Eine Reihe von verſchiedenen deutſchen Ko⸗ 
lonien hatten die jungen Leute beſucht und ſich Aufzeichnungen 
gemacht. Ueberall wurden die jungen, wohlerzogenen Studenten 
herzlich aufgenommen, und man erzählte ihnen gern von allem, 
was unjeren Volksſplitter in Kleinvolen angeht, Unſere deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen hierzulande find bekannt als ruhige Staats⸗ 
bürger, die danach trachten, alle Pflichten gegenüber dem Staat 
auf das gewiſſenhafteſte zu erfüllen. Das iſt wohl allen Be⸗ 
hörden bekannt und niemand wird es für möglich halten, daß von 
deutſchen Koloniſten irgendwelche ſtaatsſchädigende Mitteilungen 
Ohne beſonders um Erlaubnis erſucht zu 
haben, photographierten die jungen Leute manches alte Bauern⸗ 
haus, das aus der Vorelternzeit erhalten war, vielleicht manche 
Dorfſtraße, Kirche und Schule, ohne ſich im Entfernteſten bewußt 
zu ſein, daß ihre Handlungsweiſe etwas Strafbares darſtellte. 
Um möglichſt viel Kolonien umfaſſen zu können, und um ein ge⸗ 
naues Bild von der Lage unſeres hieſigen Volksſplitters zu er⸗ 
halten, ging ein jeder von den dreien in einen anderen Bezirk, 
bis endlich ihre Tätigkeit örtlichen Polizeibehörden auffiel und 
einer in Engelsberg, die beiden anderen in dem als Treffpunkt 
vereinbarten Stanislau verhaftet wurden. Es ſind uns viele 
Aeußerungen des Bedauerns und herzlichen Mitleides von vielen 
Koloniſten zu Ohren gekommen, in deren Dorf die drei Hoch⸗ 
ſchüler geweilt und unter deren Dach fie genächtigt hatten. All⸗ 
gemein war das Erſtaunen, daß dieſe „Wanderburſchen“ ſtaats⸗ 
gefährlich ſein ſollten und Spionage getrieben hätten. Sechs 
Monate ſaßen die drei, zuerſt in Stanislau, dann in Lemberg 
in Unterſuchungshaft. In der Zeit vom 8. bis 10. Oktober fand 
vor dem Lemberger Landesgericht unter Vorſitz des Richters 
Herrn Bajorek die Verhandlung ſtatt. Die Anklage vertrat 
Herr Prokurator Lipſch, als Verteidiger waren die Herren 
Rechtsanwalt Dr. Klein und Dr. Bromberg beſtellt. Aus War⸗ 
ſchau waren zwei militäriſche Sachverſtändige zur Erſtattung 
eines Gutachtens erſchienen. Kurz nach 9 Uhr eröffnete der 
Vorſitzende die Verhandlung, und ſtellte die Anweſenheit der 
Angeklagten und Zeugen feſt. Nachdem die Zeugen den Saal 
verlaſſen hatten, wurde nach kurzer Beratung die Oeffentlichkeit 
für die ganze Dauer des Prozeſſes ausgeſchloſſen, ſo daß es 
leider nicht möglich iſt, über den Prozeß ſelbſt ausführlich zu be⸗ 
richten. Das Preſſegeſetz ſieht ſchwere Strafen für jegliche 
Uebertretung vor. Wir können daher nur das Arteil hier mit⸗ 
teilen, das am 10. Oktober nachmittags gegen 4 Uhr gefällt 
wurde. Die Angeklagten wurden für ſchuldig befunden, n der 
Abſicht der Erkundung der wirtſchaftlichen und politiſchen (nicht 
der militäriſchen. D. Schriftl.) Verhältniſſe Polens die Grenze 
auf legalem Wege überſchritten zu haben. Sie wurden daher zu 
fünf Monaten Gefängnis verurteilt, welche Strafe jedoch durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt iſt. Da die Angeklagten angeb⸗ 
lich erſt im Begriff waren, ihre Abſicht auszuführen, und daher 
dem polniſchen Staate noch kein Schaden erwachſen konnte, wurde 


seite 4 


OfdeutihesBoltsblaft 


— : »»» 555ꝛé m r2r ] pͥ. —...——.. 


Artikel 8 Abſatz 1 der Verordnung des Staatspräſidenten für 
dieſen Fall in milder Weiſe angewendet. Die gute Führung, 
ſowie die vorherige Unbeſtraftheit der Angeklagten waren weis 
tere Milderungsgründe. Zur Tragung der Prozeßkoſten wurden 
die Angeklagten verurteilt. Da ſie aber den Nachweis erbrach⸗ 
ten, daß ſie unbemittelt ſeien, wurden die Koſten der Staats⸗ 
laſſe auferlegt. Die photographiſchen Apparate, die Stative und 
Kaſſetten wurden den Angeklagten zurückgegeben, jedoch alle bei 
ihnen vorgefundenen Aufzeichnungen vernichtet. Die Angeklgag⸗ 
ten ſollten ſo bald als möglich das polniſche Staatsgebiet ver⸗ 
laſſen. Der Staatsanwalt behielt ſich bis zum nächſten Tage 
Stellungnahme vor, doch dürfte ein Einſpruch gegen das Urteil 
nicht mehr erfolgt ſein. Wenn man die Angeklagten vor und 
in den Pauſen während des Prozeſſes beobachtete, konnte man 
feſtſtellen, daß fie wohl und munter ausſahen. Sie machten 
durchaus keinen ſchuldbewußten Eindruck. Die geladenen Zeugen 
waten Geiſtliche, Lehrer und Landwirte aus deutſchen Kolonien, 
die kaum etwas Belaſtendes hatten ausſagen können. Ein Herr 
unſerer Schriftleitung hatte Gelegenheit, mit den drei Freige— 
ſprochenen noch bei ihrer Abreiſe von Lemberg einige Worte zu 
wechſeln. Dabei erfuhr er Einiges, was wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten wollen. Alle drei waren zur Zeit, als ſie die 
vom Gericht verurteilten Handlungen vornahmen, eigentlich noch 
minderjährig, denn erſt im Gefängnis konnten alle drei ihren 
21. Geburtstag „feiern“, an den ſie ſicherlich lange zurückdenken 
werden. Frantze iſt Student der Rechtswiſſenſchaft und erklärte, 
bei dem Prozeß ſehr viel für ſeine ſpätere Rechtsanwalt⸗ oder 
Richtertätigkeit gelernt zu haben. Hahn ſtudiert Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft und Theologie, Kuhnke Naturwiſſenſchaften. Unverſtänd⸗ 
licherweiſe waren zum zweiten Prozeßtage ſieben von den ge⸗ 
ladenen Zeugen nicht erſchienen, wodurch eine Vertagung in be⸗ 
drohliche Nähe rückte, die die Haft dann ſicherlich auf ein bis 
zwei Monate verlängert hätte. Der Gerichtshoft habe aber 
offenbar Wert darauf gelegt, den Prozeß ſobald als möglich zu 
Ende zu führen, weshalb die Schlußverhandlung auf den 10. d. 
Mis verlegt wurde. Ueber kleine Unannehmlichkeiten der Haft 
"Sprachen fie ſich jetzt mit dem Lächeln der Befreiten aus. Freude 
leuchtete aus ihren Augen, als ſie den Zug beſtiegen, der ſie in 
die Heimat führen ſollte, wo die Familien in Sehnſucht ihrer 
harren. Ein Händedruck, herzliches Winken — der Zug rollte 
davon. — Die Nachrichten einiger Lemberger Zeitungen wären 
noch richtigzuſtellen. Der „Kurjer Lwowski“ konnte ſich am 
erſten Verhandlungstag einige Anmerkungen nicht verbeißen, das 
Urteil ſelbſt brachte er kurz nur in 12 Zeilen. Uebertrieben iſt 
die Mitteilung des „Lwowski Kurjer Poranny“, daß „nach der 
Verkündung des Urteils eine zahlenmäßig ziemlich ſtarke Gruppe 
von Freunden, hauptſächlich Deutſche und auch unſerer „Ukrai⸗ 
ner“ die Angeklagten erwarteten.“ Wahrheit iſt, daß nur zwei 
deutſche Preſſevertreter und Studenten, ſowie ein früherer 
Zellengenoſſe ukrainiſcher Nationalität die Verurteilten zu ihrer 
baldigen Freilaſſung beglückwünſchten. Der Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes iſt in keiner Weiſe geeignet, die Angeklagten in ſchwerer 
Weiſe als „ſchuldig“ zu betrachten. — „Unſchuldige Schäflein“ 
nannte fie das „Berliner Tageblatt in einem zweiſpaltigen Ar⸗ 
tikel. Der „Lwowski Kurjer Poranny“ verſieht dieſe Bezeich⸗ 
nung mit der Anmerkung, daß der Prozeß auf keinen Fall eine 
gute Propaganda für die polniſche Touriſtik ſein werde. Dieſem 
Urteil können wir uns nur anſchließen Harro. 


A \ 
Großes Schadenſeuer in Hartfeld. 
16 Anweſen eingeäſchert. — Die Bewohner retten nur 
das nackte Leben. \ 


Die .deutiche Siedlung Hartfed — im Bezirk Grodek Ja⸗ 
giellonsti — wurde am Freitag, den 4. Oktober, gegen 4 Uhr. 
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, die mit Wiadeseile um ſich 
griff und eine Anzahl von Gehöften bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Es herrſchte gerade ein ſtarker Südweſtſturm. 
der die Flammen im Laufe einer Viertelſtunde auf 16 verſchie⸗ 
dene Anweſen warf, ſo daß es den Einwohnern nur möglich war, 
das nackte Leben unter Zurücklaſſung aller Habſeligkeiten, ſelbſt 
der Kleidungsſtücke, zu retten. Ein ungeheurer Schaden iſt ent⸗ 
ſtanden, beſonders auch durch die Verbrennung der Getreide vor⸗ 
rate. Es gab infolge der elementaren Gewalt des Feuers keine 
Möglichkeit mehr, zu retten. Machtlos ſtand der Menſch dem 
Miten des Flammenmeeres gegenüber. Was half es, daß die 
Ortswehr eingriff, dann aus den benachbarten Ortſchaften 
Weißenberg, Burgthal, Halicanow, Reczyczany und Labniowice 
die Feuerwehren zur Hilſe herbeieilten. Die Löſcharbeiten muß⸗ 
ten ſich darauf beſchränken, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers 


Zum Beginn des IV. Vierteljahres haben wir 
allen unſern Beziehern 


Erlagſcheine 


beigelegt, auch denen, die die Bezugsgebühr 
bis zum Jahresende entrichtet haben. Wer 
ſeine Beſtätigung über die erfolgte Zahlung 
in der Hand hat, ſei es die Poſtquittung oder 
eine Beſtätigung der Verwaltung, iſt durch 
Beilage des Schecks nicht gemahnt. Nur für 
die ſich im Rückſtande befindlichen Leſern gilt 
der Scheck als Mahnung zur ſoforkigen 
Jahlung. 


Verwaltung 
des „Iſtdentſchen Volksblattes“ 


zu verhindern, das ſchon das Pfarrhaus in höchſte Gefahr brachte. 
Aller Opfermut der Löſchmannſchaften waren umſonſt. Die ſchöne 
Dorfſtraße, die wohl manchem Volksgenoſſen von kurzen Beſuchen 
oder von einer Durchfahrt bekannt iſt, gleicht einem Trümmer⸗ 
haufen. Das Feuer brach im Gehöft von Herrn Karl Bäcker 
aus und iſt wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder entſtanden. 
Ein Glück war es noch, daß ſich das Vieh auf der Weide befand, 
denn wegen der ungeheuren Schnelligkeit, mit der das Feuer um 
ſich griff, war es nicht einmal möglich, die Hunde von der Kette 
zu löſen, ſo daß viele dieſer treuen Hausgenoſſen verbrannten. 
Folgende Wirte erlitten Schaden: Johann und Georg Bach ver⸗ 
brannten Haus und Scheuer, Karl Bäcker iſt ſein ganzes Hab und 
Gut verbrannt, ebenſo Jakob Bäcker und Johann Gruber. Auch 
die Witwe Eliſabeth Dietrich verlor alles durch die Flammen. 
Ferner Peter Klee, Peter und Johann Dietrich, letzterem blieb 
wenigſtens ein Wohngebäude verſchont; das Wohnhaus von 
Johann Dietrich (Sohn des Jakob) konnte ebenfalls gerettet 
werden. Alles verbrannte dem Häusler Wilhelm Klee und dem 
Ernſt Krämer, einem Vater von 9 Kindern, dann das Herrn 
Nadelmeier gehörige Wohngebäude, in dem Mathias Bäcker 
wohnte. Dem Wagner Peter Bäcker konnte die Scheuer gerettet 
werden; ebenſo Jakob Bechtloff, während die Scheuer von Eduard 
Sommer in Flammen aufging. Ein furchtbarer Unglücksſchlag 
hat das bedauernswerte Dorf getroffen, von dem es ſich nicht ſo 
bald erholen wird. Wir haben ſchon einige Male an dieſer Stelle 
gewarnt, Kinder mit feuergeſährlichen Dingen ſpielen zu laſſen. 
Unachtſamkeit hat nun 15 Familien ins Unglück geſtürzt. 

Nun gilt es aber vor allem, den armen Abgebrannten ihr 
trübes Los zu erleichtern. Die Herzen aller Volksgenoſſen mögen 
ſich öffnen und jeder einzelne auch hier eine offene Hand zeigen, 
damit wir uns zuſammengehörig fühlen nicht nur in guten, nein, 
auch in ſchweren Zeiten. Manch einer, der ſelbſt einmal die 
Schrecken durchlitten hat, ſein Hab und Gut in Flammen aufs 
gehen zu ſehen, dem auch wohl damals Nachbarn und Freunde 
mit vollen Garben und friſcher Tat halfen, der mag ſeine Gabe 
ſo ſchnell als möglich den Geſchädigten ſenden. Der grimmige 
Winter ſteht vor der Tür. Helft Alle, daß er nicht zu bitterkalt 
und traurig für unſere durch den Brand geſchädigten Volksgenoſſen 
wird, — Geldſendungen ſowie Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel 
und anderes bitten wir an Herrn Senior Ploſzek, Hartfeld, p. 
Grodel Jag., zu ſenden. Geldſpenden leitet auch gern das „Oſt⸗ 
deutſche Volksblatt“ weiter. Helft! Helft! Helft! . 
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Volkshochſchule Dornfeld. 

Die, Volkshochſchule plant für den kommenden Winter fol⸗ 
gende Veranſtaltungen: 

1. Vom 11. November bis zum 1. Dezember findet ein drei⸗ 
wöchentlicher Kurſus für Männer und Frauen und Burſchen und 
Mädchen ſtatt, in dem als Hauptthema behandelt wird: 

1. „Das deutſche, insbeſondere das bäuerliche Hausweſen“ mit 
praktiſchen Anweiſungen für die alltägliche Arbeit der 
Mädchen. 

2. „Der polniſche Staatsbürger.“ Es ſoll gemeinſam mit den 
Burschen die polniſche Staatsverfaſſung durchgearbeitet wer⸗ 
den und dabei insbeſondere Steuerweſen und Wahlen berück⸗ 
ſichtigt werden. 5 
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3. „Die Pflichten des Deutſchen in Polen im Dienſte ſeines 
Volkstums.“ Hierbei follen für Burſchen und Mädchen ge⸗ 
meinſam die für uns beſonders wichtigen Formen unſeres 
Volkslebens: Dorfgemeinſchaft, Schulgemeinde und Kirche 
durchgeſprochen werden. 

Dieſe dreiwöchentliche Freizeit wird deshalb eingefügt, weil 
viele, die gerne die Volkshochſchule beſuchen wollen, nicht in der 
Lage find. einen langen Kurſus von 4 Monaten zu beſuchen. 
Wir rechnen für dieſen Kurſus auf ein höheres Durchſchnittsalter, 
als bei den ſonſtigen längeren Kurſen. Kein Teilnehmer ſoll 
unter 20 Jahren ein. 

2. Vom 6.—8. Dezember ſoll eine Presbyterfreizeit ſtattfin⸗ 
den, deren Programm noch ſpäter bekannt gegeben wird. 

9. Vom 27.29. Dezember möchten wir in den Schulferien 
zu einer dreitägigen Lehrerfreizeit einladen. Wir wollen in die⸗ 
len 3 Tagen uns eingehend mit dem Handwerkszeug des Lehrers 
beſchäftigen. Einen Tag mit dem Handwerkszeug, das er für ſich 
ſelbſt braucht, einen Tag mit dem für die Kinder und den dritten 
Tag mit dem für die Jugendarbeit. 

4. Vom 3. Jänner bis 12. April findet dann ein längerer 
Burſchenkurſus ſtatt, etwa in derſelben Art, wie wir ihn alljähr⸗ 
lich im Winter haben. 

Die Koſten für die Teilnahme am dreiwöchentlichen Kurſus 
betragen 60 Zloty, für den Burſchenkurſus 230 Zloty. 

Nähere Auskunft wird von der Volkshochſchulleitung Dorn⸗ 
kn. Poſt Szezerzec bei Lwow über alle Veranſtaltungen gerne er⸗ 
teilt. 

Es wird dringend gebeten, rechtzeitig vorher endgültige An⸗ 
meldungen einzuſenden, da ſonſt leicht nicht genügend Platz für 
alle vorhanden iſt. Alle dieſe Veranſtaltungen haben denſelben 
Zweck, den auch die längeren Kurje, wie auch die von der Volks⸗ 
hochſchule veranſtaltete Jugendwoche haben, nämlich mitzuhelfen, 
daß die einzelnen Menſchen in ihrem Urteil klarer, in ihrer gan⸗ 
zen Haltung ſelbſtändiger, vom Schlagwort und vom Gerede un⸗ 
abhängiger werden und die ſtarke, lebendige Perſönlichkeit des 
Einzelnen ſich bildet. — 


Lemberg. (Hoffmannsthal⸗Feier des V. D. H.) 
Am 15. Juli 1929 ſtarb in der Nähe von Wien an Herzſchlag 
einer der bedeutendſten deutſchen Dichter der Gegenwart. Sein 
Schaffen war dauernd ein Gegenſatz zu den herrſchenden Zeit⸗ 
frömungen. Und doch war er kein Kämpfer. Vornehm zurück⸗ 
haltend, reſignierend war das, was er ſeinem Volke zu ſagen 
hatte. Den ſeeliſchen Schmerz zurückhaltend, reſignierend war 
auch ſein Sterben. Dieſelbe verſtehende und verzeihende Ruhe 
im Wirken wie im Sterben. Mit erſtaunlicher Reife war er 
ebenſo urplötzlich aufgetaucht, einem Meteor gleich, um ebenſo 
plötzlich wieder zu verſchwinden. — Der V. D. H. Lemberg be⸗ 
reitet für den 27. Oktober eine würdige Feier vor, die im Büh⸗ 
nenfaale der evangeliſchen Schule ſtattfinden ſoll. Das Pro⸗ 
gramm umfaßt eine Einführung in das Leben und Wirken des 
Dichters und Proben aus ſeinen Werken. Wer auch in dieſer 
materialiſtiſchen Zeit noch etwas übrig hat für die Worte eines 
echten deutſchen Dichters, darf am 27. Oktober nicht fehlen. — 
Durch dein Kommen ehre den Dichter! — 

— (Jugendfeier. — Aufführung der Liebha⸗ 
berbühne.) Da es am Sonntag, den 13., nicht möglich war, 
alle Einlaßheiſchenden in dem Saal unterzubringen, werden alle 
Freunde des Sportklubs „Vis“ und der Liebhaberbühne herzlichſt 
gebeten, für die Vorſtellung om 20. d. Mts. rechtzeitig Plätze zu 
beſtellen. Geſpielt wird wieder der „Fußballkönig“ von Reimann 
und Schwarz. Voran geht, wie am Sonntag, eine kleine Feier, 
die beſonders für die Jugend beſtimmt ſein ſoll. Verſäume nie⸗ 
mand der Feier beizuwohnen und ſich dies luſtige Stück anzuſehen. 

Hohenbach. (Richtigſtellung.) In Folge 40 ſind die 
Namen der Brautleute falſch gedruckt. Es handelte ſich um das 
Brautpaar Kornelie Duy und Wilhelm Palmi. Die Schriftltg. 


Mierow. (Erntedankfeſt.) Unſere Gemeinde, feierte 

am Sonntag, den 29. September d. Is., das Erntedantfeit. Aus 
dieſem Anlaß fand vormittags in der Schule ein Gottsdienit 
ftatt, zu dem zahlreiche Gäſte aus der Umgebung erſchienen 
waren. Der Gottesdienſt wurde durch Lieder, die von der Ju⸗ 
gend vorgetragen wurden, verſchönt. Am Abend verſammelte 
man ſich dann im Hauſe der Frau Sch. zum Tanz. 
(Schule.) Unſere Schule iſt klein. Jedoch iſt die 
Schülerzahl im Verhältnis zum Vorjahre geſtiegen. In den 
einzelnen Abteilungen find: 1. Abteilung 8 Kinder. 2. Abtel⸗ 
lung 6 Kinder, 3. Abteilung 4 Kinder, zuſammen 18 Kinder. 
Alle Schüler find deutſch⸗evangeliſch. 
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Neu⸗Gawlow. (Lehrerwechſel.) Herr Lehrer Rollauer, 
der durch mehrere Jahre als Leiter der evangeliſchen Schule zu 
Majkowice, ſowie als Kantor der Geſamtpfarre Neu⸗Gawlow 
in aller Treue wirkte, hat mit Beginn des neuen Schuljahres 
die Leitung der evangel. Schule in Przeczow (Pfarre Hohen⸗ 
bach) übernommen, wohin ihn die beſten Segenswünſche der 
Schul⸗ und Pfarrgemeinde geleiten. An ſeine Stelle wurde 
Herr Lehrer Rudolf gewählt. Möge Gott dem neuen Lehrer 
eine ſegensreiche Tätigkeit in unſerer Mitte beſcheren. — Das, 
anläßlich des Brandes der Stanislauer Anſtalten eingehobene 
Kirchenopfer betrug 112,50 Zloty. Ein von Herzen gerne ges 
opferter Bauſtein für dieſes edle Werk, welches ſtets ſo viel 
Not ſtillend, nun ſelbſt in Not geraten iſt. 

Neu⸗Sandez. Am 22. September 1929 wurde uns ein genuß⸗ 
reicher Singabend, verbunden mit einer guten Aufführung ge⸗ 
boten. Herr Vikar Emil Decker, der ein beſonders muſilaliſches 
9 — hat, opferte ſeine freie letzte Ferienzeit, um mit unſerer 
Jugend eine ganze Reihe hübſcher Lieder und Kanons einzuüben 
und brachte uns an genanntem Tage alle dieſe neu eingeübten 
Lieder zu Gehör. Es muß beſonders lobend anerkannt werden, 
daß Herr Vikar Decker es ſich nicht nehmen ließ und faſt täglich 
Geſangsübungen abhielt. Es waren auch alle ſeine Bemühun⸗ 
gen von ganzem Erfolg gekrönt. Anſchließend an die Geſangs⸗ 
darbietungen wurde die humoriſtiſche Aufführung „Das Schwert 
des Damokles“ gegeben. (Geſpielt haben die Herren: Lehrer 
Oswald Stamm, Handelsakademiker Herbert Gerhardt und die 
Frl.: Ama Jermann, Helene Jenkner und Karoline Koch.) Die 
Aufführung war gut gelungen und die Spieler ernteten reichen 
Beifall. Auch die Gemeinde zeigte, daß ſie Sinn und Verſtänd⸗ 
nis für gute Darbietungen hat, denn der Saal war hübſch von 
Beſuchern gefüllt. Am 6. Oktober beging unſere Gemeinde das 
erſte Jahresfeſt der hieſigen Diakoniſſenſtation. Bei ſehr gutem 
Beſuch wurden von unſerem Kindergarten unter der bewährten 
Leitung unſerer Gemeindeſchweſter Th. Schön eine ganze Reihe 
Liedchen, Sprüchlein und Spiele geboten, die alle ſehr gute Auf⸗ 
nahme fanden. Beſonders drollig waren die kleinen koſtümierten 
Hampelmänner. Eingeleitet wurde der Abend durch einen Chor 
und Deklamationen. Solche Darbietungen der Allerkleinſten ſind 
eine große Anziehung und gewiß ſchöner als alles andere. Auch 
konnte man wiederum ſehen, wie fruchtbringend die Arbeit an 
ſo kleinen Kindern iſt, wenn man ſich ganz und gar den Kleinen 
widmet. Wir müſſen alle der großen Freude Ausdruck geben 
und Gott danken, daß man auch bei uns dieſe wichtige Arbeit 
an unſeren Allerkleinſten endlich begonnen hat. Dieſe Kinder⸗ 
gartendarbietungen waren auch durch gute und wohlklingende 
Chöre verſchönt, die auch Herr Vikar Decker einübte und leitete. 
An dieſem Tage erſtattete Herr Pfarrer Walloſchke einen ge⸗ 
nauen Bericht über das erſte Jahr, ſeit der Anſtellung der Ge⸗ 
meindeſchweſter, aus dem man erſehen konnte, daß auch durch 
kleine Gaben, die man ſpendet, Großes und Wichtiges werden 
kann, wenn nur der gute Wille dabei iſt. Anſchließend daran 
erſtattete die als Gaſt bei uns weilende Frau Oberin aus Sta⸗ 
nislau einen eingehenden Bericht über die Entwicklung der 
evangel. Diakonie und der Kindergärten in Deutſchland. Die 
Zeit verging ſo ſchnell an dieſem Nachmittag, daß ſogar ein 
Chor nicht mehr geboten werden konnte, denn die Jugend wollte 
noch einige Stunden nach all dieſem tanzen. Die Schieber und 
Foxtrotts traten diesmal beim Tanzen ganz in den Hintergrund. 
— Am 12. Oktober 1929 fand in der evangel. Kirche in Stadlo 
die Trauung eines unſerer bewährteſten Chormitglieder, des 
Fräuleins Steffi Herr mit Herrn Spediteur Eduard Launhardt 
ſtatt. — Auf den 19. Oktober freut ſich uni: Chor auch wieder, 
denn da wird ein zweites altbewährtes Chormitglied, Fräulein 
Luiſe Koch, mit Herrn Johann Gerhardt in unſerer Neu⸗San⸗ 
dezer evangel. Kirche getraut. Der geſamte evangel. Kirchen⸗ 
chor wünſcht den Brautpaaren viel Glück in ihrem Eheleben. K. 


Orlowla bei Mierow. Nördlich von Mierow liegt die 
tleine Ortſchaft Orlowka, oder wie ſie hierorts genannt wird, 
die „Juch Höh“, weil fie auf einer Anhöhe liegt. Sämtliche 
Bewohner dieſer Ortſchaft haben deutſche Namen. So z. B. 
„Burghardt“, „Künſtler“, „Deierle“ uſw. und waren auch 
einſtens Deutſche. Leider ſind von den acht dort wohnenden 
Familien nur noch zwei ihrem Volkstum treugeblieben. 


Begräbnis) Am Freitag, den 27. Sep⸗ 
tember, bewegte ſich von der vorher erwähnten Ortſchaft 
nach dem Mierower Friedhof zu ein Leichenzug. Es wurde Frau 
Barbara Schofer zu Grabe getragen. Die Greiſin hatte das 
89. Lebensjahr erreicht. Von ihren 10 Kindern leben nur noch 
3, die auch an dem Leichenbegängnis teilnahmen. Die Ent⸗ 
ſchlafene durfte 44 Enkel⸗ und 31 Urenkelkindern ihre Liebe 
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offenbaren. Gott ſegne ſie mit ſeinem göttlichen Segen. Ehre 
ihrem Andenken! 

Weinbergen. (Begräbnis) Zur letzten Ruhe geleitet 
wurde unſer älteſtes Gemeindeglied, Herr Jakob Bredy, im Alter 
von 93 Jahren. Der Heimgegangene ſtammte aus dem benach⸗ 
barten Unterbergen, war Wagnermeiſter ſeines Zeichens, als 
ſolcher in der weiten Umgebung bekannt wegen feiner Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Verläßlichkeit überall geehrt und geſchätzt. Sein 
Handwerk hatte nach vorausgegangener harter und langer Lehre 
einen goldenen Boden für ihn, mit eiſernem Fleiße und zäher 
Willenskraft erwarb er ſich mit der Zeit zwei Wirtſchaften in 
Weinbergen, hat 5 Söhne und 3 Töchter, die nun alle wohlver⸗ 
ſorgt ſind, nach alter Päterweiſe erzogen und hinterläßt ihnen 
einen guten Namen. Arbeitsfroh, wie immer, nahm er am Vor⸗ 
abende ſeines Ablebens ein Nad in Arbeit, ging geſund zu Bett 
und war des Morgens ins Land des Friedens hinühergeſchlum⸗ 
mert. Auf Grund der Bibelſtelle: Ja, ich will euch halten und 
tragen bis ihr grau werdet... hielt Herr Pfarrer Mitſchke eine 
Das Herz erfaſſende Grabrede. — Man kann auf Erden — Durch 
Zufall viel, und viel durch Mühe werden; — Durch Wahr⸗ 
heit nur wird man ein edler Mann. — e 


Polens Schidliat 1930 


In dem Ebertin⸗Kalender für das Jahr 1930 finden wir eine 
Vorausſage über das Schickſal Polens im Jahre 1930: 

Für das Jahr 1930 zeigen die Geſtirne im allgemeinen fol⸗ 
gendes an: 

Das Jahr 1930 unter wechſelſeitigen Einflüſſen zwiſchen 
Sonne. Mond, Venus, Mars und Saturn und unter negativen 
Aſpekten zwiſchen Jupiter, Neptun und Merkur, wird von einer 
Politik beherrſcht, die ſowohl nach innen wie außen nichts weſent⸗ 
lich Gutes bringt. 5 . 

Materielle Intereſſen, Handel und Induſtrie, der Geldmarkt, 
werden teilweiſe in Unordnung kommen, und Not, Anzufrieden⸗ 
heit, Krankheiten und Verbrechen, Eheſcheidungen, Unmoralität 
werden zunehmen. 

Saturn im Geviert zu Uranus kann zur Unruhe Anlaß geben 
ee Krankheit oder Tod einer oder einiger hoher Perſönlich⸗ 
eiten. 5 
Zur Sanierung der Finanzen zeigen ſich Gelegenheiten, je⸗ 
doch ſind dieſe mit Schwierigkeiten verbunden und mit ſchwieri⸗ 
gen Konzeſfionen verknüpft. 

Mars zeigt Verkehrsunglück und geſpanntes Verhältnis zu 
den Nachbarſtaaten an. Jupiter ſtellt ein Steigen der Boden⸗ 
werte in Ausſicht. 

Mond und Merkur ſind für das Erziehungsweſen, Vergnü⸗ 
gungsorte, Preſſe, Geſandſchaften günſtig, der negative 
Uranus bringt ungeordnete Zuſtände in Heer und Marine und 
geheime Verſchwörung, Verrat in den Verhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Mächten wird aufgedeckt. 

Unter Einfluß des Neptun wird der auswärtige Handel be⸗ 
einträchtigt. Der Mond erhöht die Sterblichkeit unter Frauen, 
Kindern und jungen Leuten. 

Unangenehme Skandale, Prozeſſe in geſetzgeberiſchen und 
religiöſen Kreiſen beſchäftigen die Oeffentlichkeit. 

Mars ſtört zeitweiſe den Frieden des Landes und begünſtigt 
Sopran Anſprüche, weshalb die Regierung vorfichtig ſein 
ſoll. 1 i f 

Differenzen zwiſchen Regierung und Parlament beſtehen 
weiter und nehmen zu. a 

Jupiter weiſt auf Schenkungen an Inſtitutionen hin, doch 
werden die Leiter dieſer Inſtitute unnütz verſchwenden und 
Unehre ernten. 

Anmerkung: Einige der oben gemachten Ausſagen erſtrecken 
ſich aufs ganze Jahr und rückwirkend aufs Vorjahr und können 
55 wiederholen, ähnlich verhält es ſich mit folgenden Ereig⸗ 
niſſen: 2 

Der negative Mars zeigt Kampf und Kriſen für die Regie⸗ 
rung, möglicherweiſe ſchwankende Politik, Krankheits⸗ und To⸗ 
desfälle in höchſten Regierungskreiſen und unter berühmten 
Männern an. 

Der Mond bringt Unzufriedenheit der Volksmaſſen. i 

Die Preſſe wird Uebergriffe in Heer oder Marine zu ſcharf 
kritiſieren. $ 

Jupiter und Mond begünſtigen Schwankungen in Aktien, 
Wertpapieren, und am Getreide⸗ und Hopfenmarkt, der offizielle 
Erporthandel wird geſchwächt, aber auf Umwegen blüht er gut. 


Das Wetter wird vorwiegend feucht ſein, auch werden zeit⸗ 
weiſe ſtarke Regenfälle viel Schaden anrichten. 

Die Eklipſe der Sonnen und die Konjunkttion Mars zu Sa⸗ 
turn, Uranus und Jupiter zeigen Stürme, Verwüſtungen und im 
Winter große Schneeſtürme an. 

Unter Einfluß des Uranus werden günſtige Reformen dur. 
au werden, beſonders das Verkehrsnetz weitgehend ausge⸗ 
aut. 

Saturn in negativer Stellung deutet auf empfindliche Stö⸗ 
rungen und Verzögerungen in auswärtigen Angelegenheiten. 

Mars bringt Verwirrung und Unordnung unter die Be⸗ 
völkerung, deutet auf Kriegsgefahr, zumindeſt aber auf Konflikte 
und kriegeriſchen Geiſt. Jedenfalls gelingt es der Regierung, 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der Uranus zeigt auf Exploſionsunglücke, ferner Angriffe 
und Beleidigungen gegen das Staatsoberhaupt. 

Die Koſten des Militarismus drücken vermehrt auf den 


Volkswohlſtand. 


Mars zeigt Agitation gegen die Nation, Differenzen mit 
den Nachbarſtaaten an. 

Schwere Fehler in der Diplomatie und Politik werden ſcharfe 
Mißbilligungen erfahren und zu ernſten Störungen im diploma⸗ 
tiſchen Verkehr Anlaß geben. 

Eiſenbahnunfälle. Grubenunglücke und Erdſtöße, große 
Feuersbrünſte und Exploſionskataſtrophen, Zerſtörungen und 
Ungehorſam in Gefängniſſen werden durch den ungünſtigen 
Aſpekt des Uranus zu Mars und Saturn ausgelöſt. 

Jupiter in Gedrittſchein zu Venus und Merkur günſtig zu 
Mars und Uranus bringen Aenderungen in Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsfragen (Fortſchritt). 

Die Stellung des Mars und Saturn iſt ſehr bedenklich und 
dürfen aufreizende revolutionäre Verſammlungen und Streiks 
nicht als gegenſtandslos betrachtet werden. 


Merkur zeigt eine gewiſſe Rührigkeit und Tätigkeit mit dem 


Ausland an. Es dürften eine Reihe günſtiger Verträge geſchloſ⸗ 
ſen werden, die den Handel in Fluß bringen. 

Jupiter begünſtigt diejenigen, die eine leitende Stellung bei 
Militär und Marine einnehmen. Der Neichstag bleibt weiter⸗ 
hin unter Druck des Mars und Uranus. Es iſt möglicherweiſe 
mit einer Auflöſung zu rechnen. 

Der große Kampf zwiſchen dem polniſchen Reichstag (Selm) 
und Pilſudski dauert fort. Die Meinungen der beiden Gegner 
gehen weit auseinander. — Unter entgegengeſetzten planetariſchen 
Einftüſſen werden fie weiter für das Ziel, das fie für richtig hal⸗ 
ten, kämpfen. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß der unter den 
mächtigen Einflüſſen ſtehende Pilſudski die Macht für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit behalten wird, doch dürfte er ſich im April und noch 
gegen Ende des Jahres auf etwas Unerwartetes gefaßt machen. 
Er ſollte Vorſorge für Leben und Geſundheit treffen. 


Kochſalz als Feind des Zuderluläſen 


Als Robert Koch den Tuberkelbazillus und in ihm die un⸗ 
zweifelhafte Urſache der Tuberkuloſe entdeckt hatte, glaubte man 
mit der Erkenntnis auch die Heilung der Krankheit in der Hand 
zu haben. Wenn es gelang, die Tuberkelbazillen im Körper zu 
vernichten, ſo mußte die Krankheit von ſelbſt aufhören. Aber 
die Hoffnung trog. Man fand kein Vernichtungsmittel, keine 
materia magna ſteriliſans, das nicht zugleich auch den Körper 
geſchädigt hätte; und man erkannte, daß es zwar keine Tuber⸗ 
tuloſekrankheit ohne Tuberkelbazillen gab, aber auch, daß die Uns 
weſenheit dieſer Bazillen nicht gleichbedeutend mit Erkrankung iſt. 
Die Bazillen ſind nur die eine Urſache der Erkrankung, die an⸗ 
dere liegt in der Beſchaffenheit des Körpers, ſeiner „Krankheits⸗ 
bereitſchaft“. Nur wenn der Körper dem Wachstum der Bazillen 
günftige Bedingungen bietet, können dieſe ſich ſo entwickeln, daß 
ihr: Giftwirkung die Erſcheinungen der Tuberkuloſekrankheit her⸗ 
vorbringt. Bere 3 

Daher haben die neuzeitlichen Heilungsbeſtrebungen zum 
großen Teil das Ziel, den Bazillen den menſchlichen Körper ſo 
ungenießbar wie möglich zu machen. Alſo fein? Veſchaffenheit im 
Sinne der Bazillenabwehr zu ändern. Dieſer Behandlungs⸗ 
gedanke wiederholt und beſtätigt in einer Beziehung alten Volks. 
glauben — nämlich die Gewohnheit, dem Schwindſüchtigen in der 
Nahrung reichlich Fett zu geben. Darüber hinaus gehen Ver⸗ 
ſuche, den Salzhaushalt des Körpers umzustellen. Man weiß, daß 
die elektriſchen Spannungen im Körper, die wahrſcheinlich für 
die geſamten Lebensvorgänge von ausſchlaggebender Bedeutung 


Börſenbericht 


1. Dollarnolierungen: 
7. 10. 1929 amtlich 8.84; privat 8.8850 
8. 10. 888 
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a 

2 8.84: 8 

2. Getreide (loco Verladeſtation) pro 100 kgr 

11. 10. 1929 Weizen 36.25—37.25 vom Gut 
Wei 32.75—33.75 Sammelldg. 
22.00 — 23.00 einheitl 
20.75 21.75 Sammelldg. 
19 00— 20.0 5 
19.50 20.50 
oggenkleie 12.50 —13.00 
Weizenkleie 13,75—14.25 
Mais, Erbſen, Heu, ge unverändert 
Bohnen 50—2 3.50 
Rein 275 0069.00 
((o eo Weizen 98.75 —39.75 
Lemberg): Weizen 35.25 36.25 
—— 24.50—25 50 
23.25 24.25 
Mahlgerſe 21.25 - 22.25 
pie 22.00 23.00 
enkleie 13.00—13.50 
We zenkleie 14.25—14.75 
(Miigeteilt vom Verbande deutſcher E eee es 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorgzczyzna 12. 
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find, durch den Gehalt an Salzen in den Gewebeflüſſigkeiten be⸗ 
dingt ſind. Beſonders die Salze der Leichtmetalle des Kaliums, 
Natriums, Kalziums, Magneſiums und anderer mit Chlor ſchei⸗ 
nen dabei eine große Rolle zu ſpielen. Hier ſetzen die Verſuche 
ein, die mit dem Namen Gerſon, Sauerbruch, Hermannsdorfer 
verknüpft ſind. Dieſe Aerzte glauben beobachtet zu haben, daß 
eine möglichſt kochſalzarme Ernährung, die zudem durch reichliche 
Beigabe von Pflanzenkoſt viel Kaliumſalze enthält, die Heilungs⸗ 
bedingungen des Körpers bei Tuberkoloſe verbeſſert. Sie geben 
gußerdem noch kochſalzfreie Salzgemiſche als Arznei. = 

Diefe Behandlung ſoll bei Knochen⸗ und Hauttuberkulof: 2 
günſtige Ergebniſſe gehabt haben, alſo bei Krankheitsformen, die 
an ſich weniger das Leben bedrohen als die Lungenerkrankung. 
Bei der Lungentuberkuloſe ſind die Verſuche noch im Gange und 
es muß dringend gewarnt werden, daß Lungenkranke in ihrer 
belannten Hoffnungsfreudigkeit von dem neuen Verfahren Wun⸗ 
der erwarten. Auch die Aerzte, die mit dieſer Neuerung ſich bes 
ſaſſen, verzichten keineswegs auf die bisher übliche Behandlung 
mit Freiluftliegekur oder mit chirurgiſchen Eingriffen, ſie glauben 
mur, durch ihre Ernährungsweiſe die bisherigen Ergebniſſe noch 
verbeſſern zu können. 

Es muß ferner darauf hingewieſen werden, daß die kochſalz⸗ 
arme Ernährung ebenſo viel Geduld und Ueberwindung ſeitens 
der Pflegeperſon wie des Kranken verlangt. Die Menſchen find 
nun einmal ſeit Jahrtauſenden an das Kochſalz als Nahrungs⸗ 
würze gewöhnt. 

Die Köchin muß alſo die ſchwere Kunſt erlernen, die ſonſt mit 
Kochfalz gewürzten Speiſen durch andere Zutaten ſchmackhaft zu 
machen. Völlig läßt ſich das Fehlen des Salzen nicht bei allen 
Gerichten verdecken. Es muß daher auch der Kranke, zumal wenn 
feine Eßluſt nicht rege iſt, eine beträchtliche Ueberwindung auf⸗ 
ago. um die ungewohnt ſchmeckende Nahrung zu bewäl⸗ 
igen. 


8. 
8.8810 
8.88 


Wieviel Deutſche gibt es? 

Wir wiſſen wohl, da die Zahl der Deutſchen innerhalb der 
Reichsgrenzen jetzt über 63 Millionen beträgt, aber wieviel Deut⸗ 
Ihe überhaupt auf dem Erdball wohnen und wie die Auslands⸗ 
deutſchen verteilt find, darüber find die ſorgfältigen Unterſuchun⸗ 
gen des Wiener Profeſſors Winkler, der das Statiſtiſche Inſtitut 
für Minderheitsvölker leitet, von beſonderem Intereſſe. Nach 
feinen Feſtſtellungen gibt es gegenwärtig 94 Millionen Deut⸗ 
ſche auf der Erde, von denen 62,2 Millionen innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Reiches wohnen. In europäiſchen Läendern gibt es 82 862 000 
Deutſche, etwa 18 Prozent der geſamten europäiſchen Bevölkerung. 


O ſtdeulſches Volksblatt 


Seite 7 


Von den Auslandsdeutſchen wohnen 19,6 Millionen, alſo etwa 
62 Prozent aller Auslandsdeutſchen, in Europa. Der amerika⸗ 
niſche Koninent wird von etwa 11 Millionen Deutſchen bewohnt; 
in Wien gibt es 197 000, in Auſtralien und Polyneſien 161 000 
und in Afrika 127 000. Unter den Ländern, die die meiſte deut⸗ 
ſche Bevölkerung nach dem Deutſchen Reich haben, ſteht natürlich 
Oeſterreich mit 5,7 Millionen an der Spitze; 90 Prozent aller 


Bewohner des heutigen Oeſterreich ſind Deutſche. In der 


Tſchechoſlowakei leben 3 700 000 Deutſche, 27,4 der ganzen Bevöl⸗ 
kerung, in Polen an die 2 Millionen, in Jugoſlawien 7 Million, 
in Rumänien ungefähr 700 000 Deutſche. Rußland hat etwa 1,8 
Million en Deutſche, und zu den Auslandsdeutſchen im Nordoſten 
gehören auch noch die Danziger, Memeler und die Deutſchen in 
Lettland mit 500 000 Seelen. In Schleswig, in Tirol, in Eupen⸗ 
Malmedy, das jetzt zu Belgien gehört, in Elſaß⸗Lothringen woh⸗ 
nen an 2 Millionen, von denen 1,7 Millionen auf Frankreich 
kommen. Die Zahl der Deutſchen in den Vereinigten Staaten 
betrügt 9 Millionen und macht 875 Prozent der weißen Stammes⸗ 
bevölkerung aus. Außer dieſen deutſch⸗amerikaniſchen Bürgern 
der Vereinigten Staaten hat man aber bei der letzten Volkszäh⸗ 
lung noch 1686 000 Deutſche gezählt, die im Auslande geboren 
wurden. In Braſilien ſchätzt man die Zahl der Deutſchen auf 
ungefähr 600 000, in Kanada auf 200 000; in Argentinien gibt es 
50 000 Deutſche und in Chile 30 000. 
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die mittelſte wage⸗ 
rechte Reihe den Namen einer Figur aus der Oper „Lohengrin“ 
ergibt. — Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. kirchlicher Name 
eines Sonntags, 2. Muſikinſtrument, 9. griechiſche Inſel, 4. 
Offizier der friderizianiſchen Armee, der ſpäter in amerikaniſche 
Dienſte trat, 5. Fußbekleidung. 


Auflöſung des magiſchen Quadrats 


Berantwortlider Shriftleiter: Karl Ki tämet, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp- 2 re ir . 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“ 

karski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ul. Koki 29. 
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Das genügt. 
„Das ſcheint ja eine gefährliche Stelle zu ſein. Hier iſt 
gewiß mehr als einmal ein Touriſt abgeſtürzt.“ 
„Mehr als einmal keiner.“ 
* 
* * 
Leidensgenoſſen. 


Ddas iſt doch komiſch, lieber Mann. Seitdem ich den 
Bettlern ſtatt Geld nur noch Eſſen gebe, werde ich lange nicht 
mehr jo behelligt.“ 
„Das kann ich nachfühlen!“ 
* 


| Der Freund. 

Der Schauſpieler hatte zum erſtenmal in ſeinem Leben 
gefilmt. 

„War ganz eigenartig“, ſagte er, „ich ſelbſt ſo auf der 
Leinwand zu ſehen!“ f 8 
„Richt wahr?“ erwiderte ſein Freund, „da kannſt du dir 
mal Ae, was unſereiner als Zuſchauer auszuftchen 
Bar»! * 2 * 7 
ni Der Vorarbeiter. N 
2 Erich geht mit Emma. Kommt ein beſſerer Herr vorüber. 
Erich grüßt. a 

„Wer was das?“ fragt Emma. 

„Ach, nichts Veſonderes. Mein Vorarbeiter. Er muß die 
Briefe unterſchreiben, die ich dann zur Poſt trage.“ 
N 


= 3% Ihr kleiner Junge hat heute das erfte „i“ geſchrie⸗ | 
n?“ 


„Ihr Fräulein Braut iſt wohl 
fortwährend.“ 
„Aus Ordnungsſinn, ſie 


* 
„Sie ſind alſo der Anſicht, Herr Zeuge, 
= im Augenblick feiner Verhaftung finnlos betrunken war. 
a ſchließen Sie das?“ 

„Hoher Gerichtshof, 
Briefkaſten des Finanzamtes 
liegende Rathausuhr, gleichzeitig verzweifelt ausrufend: „Um 
Gottes willen, ich habe wieder zehn Kilo zugenommen.“ 


** 


„Ja, mein Mann iſt außer ſich! Gerade iſt er mit der 
Schiefertafel beim Graphologen!“ 


Herbſt an der See 


er warf 


ein Zehnpfennigſtück 
und blickte 


ſeht ſporklich — ſie taucht 


holt immer ihre Zähne zurück.“ 
* 


daß der Angeklagte 
Woraus 


in den 
auf die gegenüber⸗ 


4 


„Am Gotteswillen — pflück' ſchnell das vierblättrige Klee⸗ 
blatt. Wir werden es gleich brauchen 5 
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SOPHIE GRODECKA 
ANDREAS MESSLIN 


zeigen an, daß ihre Trauung am 19, Oktober 
um 6 Uhr abends in der evgl. Kirche im Lemberg 
stattfindet. 


— T— —— 
Die Rn werden hiermit eingeladen, ſich zu der 
am 20. 


- — 


Tuhnurzt Dr. Adam Rurtz 


(der Leiter der früheren zahnärztlichen 
Anstat von Dr. Karl Schneider) 


Lwöw, ul. Asnyka Nr. 112 


hat nach seiner Rückkehr vom Urlaub 
die Ordination wieder aüfgenommen 


ERSTATTET IE 


ktober d. Is. im evangl. Gemeindeſaale in %%% %%% %%% %%% 


bene ne ene 18" deulſche Laebhaberbühne Lemberg. 


außerordentl. Vollverſammlung 


des „Spar⸗ u. enen er e für Nowy-Sacz 
u. Umgebung“ ſicher einzufinden. 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes 3. Bericht betr. Verbandstagung. 
4. Allfälliges 
(Alfred Kreutz (— Schneider 


Konzession. Kinvier- U. Zither-Schule 
IDA u. IRENA DANEK 


Lwöw, ul. Romanowicza Nr. 22 


Feen 


Jeder Kapellmeiſter und Poſauniſt weiß, daß die 
Inſtrumente der erſtklaſſigen Firma 


Wilhelm Luniakſchek 


in Kniagininki 


die beſten und was die Qualität anbetrifft die billigſten 
find. Hunderte Poſaunenchöre ſpielen auf Inſtrumenten 
der Fa. W. Luniatſchek und alle ind. Zeugniſſe darüber, 


daß ſie vollſtändig zufriedengeſtellt ſind. 
Illuſtrierte Preisliſten in deutſcher Sprache werden unentgeltlich 
von der Firma zur Verfügung geſtellt. . 5 
Brief- Adreſſe: Firma W. Luniatſchek, ſkrytka poczt. 2. poczta 
Luck na Wolynin. 


Sonntag, den 20. Oktober, hi I} 4 Uhr 
im Bühnenſaale der evang. 


Zugendfeier der Sportplatzeinweihung : 


chule 


dann Wiederholung 


Der Fußballlönig 


Schwank in 3 Akten von Reimann u. Schwarz. 
%%% 


Beſtellungen 


auf 


Hunvaröhrenſtiefel 


mit Lederbeſatz aus aller⸗ 
beſtem Material, Handarbeit, 
nimmt entgegen 


Karl Firuzek, Skoczöw 
slasle Ciess. 


Inſerate 


im „Oſktdeutſchen 
Volksblatt“ haben 
ſtels beiten Erfolg! 


Stomatolog-Zahnarzt 


Dr. Stefan Dmochowski 


Lwöw, ul. Sykstuska 35 


Porzelankronen 
Röntgenappara? 


Fräulein 


zu Knaben (2⸗te Normal- 
klaſſe) für deutſch⸗polniſch 
blos an Nachmittagen ge⸗ 
ſuch t. Dr. Lauterstein, 
LWG W. ul. Sykstuska 37 
3000 
In der Gemeinde Brigidau 
bei Stryj wird 


eine geprüfte 


Hebamme 


aufgenommen. Gehalt nach 
Übereinkommen. Bewer⸗ 
bungen an das Gemeinde⸗ 
amt in Brigidau. 
. ̃⁵—ðXöX— 
Geſucht wird ſofort 
ein intelligentes 


Fräulein 
(Lehrerin) 
für 2 Mädchen 8—9 Jahre 
Angebote an Adwokat 
Mazurkiewicz, Lwow 
ul. Akademicka Nr. 14 


. a nn 
Eine nur wenig gebrauchte 


schwedische Zentrifuge 


Marke „Diabolo“ 
(65 1 p. Std.) wegen ber⸗ 
ſiedlung billig abzugeben. 
wii. Eger, Lwöw 

Jabtonowskich 24. 


Im Trauerzuge 
hinter dem Sarge: die Söhne des Verſtorbenen — dahinter 
Reichspräſident von Hindenburg, zu feiner Rechten Abgeordne⸗ 
ter von Kardorff, zu feiner Linken Reichskanzler Müller. 


* 


' Die Fahnen der ſchleſiſchen Regimenter in Breslau 
Die Beifegung Am 6. Oktober wurden die Fahnen und bie Standatten ber 
auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhof. alten ſchleſiſchen Regimenter, die bisher in Berlin im Relds- 
wehrminiſterium aufbewahrt wurden, in die Standartenhalle 
des neuen Breslauer Stabsgebäudes feierlich übergeführt. 


Landwehr ⸗Ehrenmal 


Ein Schwarzwalddorf eingeũſchert Zum Andenken der Gefallenen der ſchleſiſchen Landwehr, wurde 


Das zwiſchen Vonndorf und Stühlingen liegende Dorf Bet tmaringen wurde von einer Brandkataſtrophe heimgeſucht, am 6. Oktober in Breslau vor dem neuen General⸗Kommando 
der iuſoige Sturmes und Waſſermangels ein großer Teil des etwa 75 Anweſen zählenden Dorfes zum Opfer fiel. das hier abgebildete Ehrenmal eingeweiht. 


Fa BE a 23 


Elia Brandſtröm heiratet einen Deuffchen 


Die Schwedin Elſa Brandſtröm, die Tochter des einſtigen ſchwedi⸗ 


ſchen Geſandten in Petersburg, die ſich während des Krieges durch Die nene Rheinbrücke Düſſeldorf⸗Neuß 

ihr großes Hilfswerk für die deutſchen Gefangenen in Sibirien An: Sonnabend, den 12. Oktober wird die neue Rheinbrücke Düſſeldorf⸗Neuß in Anweſenheit des Reichsverkehrsminiſters Dr. 

außerordentliche Verdienſte erwarb, wird ſich mit dem Dresdener Stegerwald und zahlreicher Ehrengäste eingeweiht. Mit dieſer Brücke, die nach dem Entwurf des Dresdener Architekten Prof. Dr. 

Miniſterialrat Profeſſor Ulich vermählen. Das Paar iſt bereits h. c. Kreis gebaut wurde, iſt ein wichtiger Rheinübergang geſchaffen worden. Die neue Brücke iſt ein Meiſterſtück moderner Eiſen⸗ 
aufgeboten worden. technik und fügt ſich eindrucksvoll in die niederrheiniſche Landſchaft. 


BAT A 


* D 

m R 4 

g Die Aufbahrung des Patriarchen Baſil III 

; — 4 ; 4 | des vor einigen Tagen verſtorbenen Patriarchen der griechiſch⸗ 

1 — - — - katholiſchen Kirche. In einer Kathedrale war die Leiche des 

f Die Träger der Hauptrollen bei den Oberammergauer Paſſionsſpielen 1930 Xirdenfürtten mit fünfte geöffneten Augen auf den Po. 
wurden am 7. Oktober in der durch Tradition geheiligten feierlichen Weile gewählt. — Oben Mitte: „Chriſtus“ — Alois VVT 
Lang, 1922 Darſteller des „Nathanael“. — Rechts daneben: „Marie Magdalena“ — Hansi Preiſinger: „Johannes“ — ſtarre Hand. 


Hans Lang. — Links daneben: Prologſprecher — Anton Lang, der frühere Darſteller des „Chriſtus“. — Unten: „Maria“ — 
Anni Rutz; „Judas“ — wieder Guido Mayr. 


Die e 15 Gräfin j 
von Baudiſſin NE i . 1 
deren Romane und Novellen aus dem modernen Geſell⸗ Ein Bild vom ruſſiſch-chineſiſchen Kriegsſchauplaßz 


ſchaftsleben einen weiten Leſerkreis gefunden haben, iſt am wo ſich infolge vermehrter Angriffstätigkeit der ruſſiſchen Truppen und infolge weſentlicher Verſtärkung der chineſiſchen Streite 
15. Oktober 60 Jahre alt geworden. kräfte die Lage neuerdings zugeſpitzt hat: ruſſiſche Verwundete werden hinter die Front transportiert. 


— — n mpp7²nàᷣN 


Die Kakaſtrophe des Dampfers „Haakon vie 


der an der norwegiſchen Küſte zwiſchen Bergen und Aaleſund nachts auf ein unterſeeiſches Riff auf⸗ „Wie können Sie meinem Mann gegenüber ſolche Ausdrücke 
lief und ſofort kenterte. Etwa 40 Perſonen fanden bei dieſem Unglück den Tod in den Wellen. anwenden, Herr Wachtmeiſter? Das darf ich nur!“ (Life.) 


